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PASTORALIHEOLOGIE geben und die Ausrichtung auf eine er'!
Lebensgestaltung wirken auf den ermutigend.
rYchtren. JosefMadereggerWINKLER LAUS, Werden WE die Kinder? Christ-

licher Glaube und Regression. Grünewald
erlag, Maınz 199  N Ö 249,40. ENICHLMAYRJOSEF, Dıie heilige Taufe

des onzils. 28). stverlag, Steyr 19972
anschaulicher Weilise beschreibt der utor ist

evangelischer Theologe und Psychoanalytiker das Durch die Spendung der en nıtiationssa-
amente von Taufe und Firmung entbehren el

gegenwärtige Katastrophengefühl. gipfelt der weithin eines relig1ös tiefer führenden ume-Tatsache, vielen Menschen als unverantwort- na|l  ß uch ist für -  al wenige Familien und natur-eint,er diese Welt und in diese un- lich die troffenen Kinder 1Ur mehr die Erinne-
gewisse Zukunft zZu setze!l Wie ist solcher Katastro-
phenangst beizukommen, n WITr 15 S- muit Tung das damiuit verbundene noch christliche
der Lust, daß cdıe Schuldigen es! werden, mit Brauchtum geblieben. Um den en christichen

Stellenwert dieserenSakramente wieder den Fa-Aktionismus, muıit der UuC die emeinschaft Von milien stärker bewußt machen, hat der utoruserwählten und mit Vertröstung egnügen? Was langjähriger Isorgserfahrung den vorliegendenhat der christliche auU! anzubieten, der verspricht, BehelfVe! einfacher, ber klarer theologischerda{s muıt selner „die mut dieser Welt untrennbar
verbundene Lebensangst zeitunabhängig überwun- Sprache eT1 die das christliche Leben ent-

den werden kann“”? scheidende indung a Christus und seine Kirche
durch 1eseenSakramente eın.
1NZ Josef Hörma:  ingerusgehen Von der Botschaft Jesu, der Gröfßte

Himmelreich der ist, der sich selbst erniedrigt wıe
eın Kind, greift der utor den Begriff der Kegression ZERFASS RO bensnerv Carıtas. er rau-
auf, die der Psychotherapie ınen CU«E Stellen- chen erder, Freiburg 1992 (223  — Ppb.

gefunden hat. gibt S  n IU eine negatıve 29,80.
Regressivität, bei der die Religionskritiker ansetzen, „Es geht das ‚eben der en der Welt
sondern uch eiıne posıtıve. Sie meint die Rückkehr und cht 1171 das Überleben der Kirche”“ 140). Diese
VOT die Zeıt der Fehlentwicklung eınes Individuums, zen! Maxıme eht sich durch das vorliegendedurch die eın eubeginn möglich wird. kann leidenschaftliche Plädoyer für eINe diakonische Kir-

ınem1Umgang muıit der eigenen Biographie
und mıit denenErschütterungen der Lebens- che. Sie hat el  g zweifacher Weise:

Zum ınen mufß das Leben der Menschen mit all sSe1-
geschichte kommen. ESs geht also Ichstärkung zien Behinderungen und erletzungen verstärkt ZUum
und eelisches Erwachsenwerden, cht das Er- Ausgangspunkt theologischen Denkens und
egen unter der läihmenden Angst, sondern die 'hen werden. Rolf Zerfaß exerziert VOT,schöpferische Teilnahme der Weltgestaltung.
letzten Kapitel wird werden Praxisfel- wIıe eın bewußtesenauf die Erfahrungen VO)]  -

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ın verschiedenen
der des Christenglaubens aufgezeigt. Praktische Bei- carıtativen inrichtungen zentrale theologische Fra-
spiele aus der 'aStOra| sollen das untersc]  chı gestellungen plötzlich ınem HAILZ 1euen Licht @I -
Erleben Von Schuld, Von ergebung und Gemein- scheinen Aalt. Wenn die Kirche dem

ansichtig machen und zeigen die Problematik
der iNndıvyvıduelillen Unterschiedlichkeit auf. Das Ver- Jesu jene den ste! die ‚arm (dran) sind

und muit ihnen auch jene, die ihnen Seite ste-
halten der einzelnen Rollenträger cheser Geschichten hen versuchen, wird Sie selbst ınem zutiefst spir1-wird analysiert und eiıne konstruktive Verarbeitung en Sınn Verarmen, lautet seine These.
aufgezeigt. Zum anderen mu{ß das bedrohte und gefährdete Le-

utor geht darum, die Erkenntnisse der Psy- ben der enschen und Z.Wi jedes Menschen auch
yse pastoral machen. geht Zielpunkt des en sSenın. Zerfaß

ql „ein wachsendes Problembewußtsein Sa- wehrt sich jede Verzweckung des carıtatıven
chen Christentum Das Konflikterleben wird muıit Engagements, die Funktionalisierung der (Ca-

rıtas eine rlebensstrategie. lamıtdem Zusamme:  ng gebracht. Der hu-
wuürde der Blick arauf verste! daß zunächst!manwissenschaftliche Aspekt kommt Tragen, nicht die Kirche, sondern Uu! das e1C! ‚Ottesindem gezeigt wird, Was sich der Geele eiınes Men-

schen abspielen kann, und indem die entsprechen- eht.
den Erkenntnisse den Dienst der Konfliktlösung sich ZWEe:  0S gelohnt, diesem Band woölf

(mit iner Ausnahme) schon veröffentlichte BeıtrageUnı bensbewältigung geste‘ werden. des utors zusammenzufassen. Dies Z Wa ZUu
Die Reflexion ist gründlich. Trotzdem ist das Buch manchen Wiederholungen, dafür ist die innere Ge-

T, denen psychologische edankengänge schlossenheit der einzelnen Beiträge erhalten geblie-
und Fachbegriffe D- mehr 5aNZ '"emd sind, Vel- ben. uch dort, Handlungsfelder wıe
SIan ist jenen Zu empfehlen, die Lha- kirchliche eratungsdienste, der kirchliche Kinder-
log, Tiefenpsychologie und christlichem arten, der Lhenst tholischen ankenhaus
Glaubensverständnis interessiert sind und sich Im- oder enheım angesprochen wird, TIa

sowohl iıhre persönliche Spiritualität als LIIET wieder z1 grundlegenden theologischen Überle-
uch die 'asto!] erwarten. Der schöpferische HUNSCN, sSte!l die erbindung biblischen Über-
Anstoß, der sich der urchlebten Regression @CI - lieferung her. spielt @5 auch eiıne große
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• WINKLER KLAUS, Werden wie die Kinder? Christ­
licher Glaube und Regression. Matthias Grünewald 
Verlag, Mainz 1992. (156). Kart. S 249,40. 

In anschaulicher Weise beschreibt der Autor - er ist 
evangelischer Theologe und Psychoanalytiker - das 
gegenwärtige Katastrophengefühl. Es gipfelt in der 
Tatsache, daß es vielen Menschen als unverantwort­
lich erscheint, Kinder in diese Welt und in diese un­
gewisse Zukunft zu setzen. Wie ist ~olcher ~atastr~­
phenangst beizukommen, wenn WIJ" uns rucht ~t 
der Lust, daß die Schuldigen bestraft werden, Inlt 
Aktionismus, mit der Flucht in die Gemeinschaft von 
Auserwählten und mit Vertröstung begnügen? Was 
hat der christliche Glaube anzubieten, der verspricht, 
daß mit seiner Hilfe "die mit dieser Welt untrennbar 
verbundene Lebensangst zeitunabhängig überwun­
den werden kann"? 

Ausgehend von der Botschaft Jesu, daß der Größte 
im Himmelreich der ist, der sich selbst erniedrigt wie 
ein Kind, greift der Autor den Begriff der Regression 
auf, die in der Psychotherapie einen neuen Stellen­
wert gefunden hat. Es gibt nicht nur eine negative 
Regressivität, bei der die Religionskritiker ansetzen, 
sondern auch eine positive. Sie meint die Rückkehr 
vor die Zeit der Fehlentwicklung eines Individuums, 
durch die ein Neubeginn möglich wird. So kann es 
zu einem neuen Umgang mit der eigenen Biographie 
und mit den seelischen Erschütterungen der Lebens­
geschichte kommen. Es geht also um Ichstärkung 
und seelisches Erwachsenwerden, nicht um das Er­
liegen unter der lähmenden Angst, sondern um die 
schöpferische Teilnahme an der Weltgestaltun/? Im 
letzten Kapitel wird es konkret: es werden PraxIsfel­
der des Christenglaubens aufgezeigt. Praktische Bei­
spiele aus der Pastoral sollen das unterschiedliche 
Erleben von Schuld, von Vergebung und Gemein­
schaft ansichtig machen und zeigen die Problematik 
der individuellen Unterschiedlichkeit auf. Das Ver­
halten der einzelnen Rollenträger dieser Geschichten 
wird analysiert und eine konstruktive Verarbeitung 
aufgezeigt. 

Dem Autor geht es darum, die Erkenntnisse der Psy­
choanalyse pastoral fruchtbar zu machen. Es geht 
ihm um "ein wachsendes Problembewußtsein in Sa­
chen Christentum". Das KonflikterIeben wird mit 
dem Glauben in Zusammenhang gebracht. Der hu­
manwissenschaftliche Aspekt kommt zum Tragen, 
indem gezeigt wird, was sich in der Seele eines Men­
schen abspielen kann, und indem die entsprechen­
den Erkenntnisse in den Dienst der Konfliktlösung 
und Lebensbewältigung gestellt werden. 

Die Reflexion ist gründlich. Trotzdem ist das Buch 
für Leser, denen psychologische Gedankengänge 
und Fachbegriffe nicht mehr ganz fremd sind, ver­
ständlich. Es ist all jenen zu empfehlen, die am Dia­
log zwischen Tiefenpsychologie und christlichem 
Glaubensverständnis interessiert sind und sich Im­
pulse sowohl für ihre persönliche Spiri~t~t als 
auch für die Pastoral erwarten. Der schopfensche 
Anstoß, der sich aus der durchlebten Regression er-
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geben kann, und die Ausrichtung auf eine erfüllte 
LebensgestaItung wirken auf den Leser ermutigend. 
Marchtrenk Joset Maderegger 

• ENICHLMA YR JOSEF, Die heilige Taute - Botschaft 
des Konzi1s. (28). Selbstverlag, Steyr 1992. 

Durch die frühe Spendung der beiden Initiationssa­
kramente von Taufe und Firmung entbehren beide 
weithin eines religiös tiefer führenden Katechume­
nats. Auch ist für nicht wenige Familien und natür­
lich für die betroffenen Kinder nur mehr die Erinne­
rung an das damit verbundene noch christliche 
Brauchtum geblieben. Um den hohen christlichen 
Stellenwert dieser beiden Sakramente wieder den Fa­
milien stärker bewußt zu machen, hat der Autor aus 
langjähriger Seelsorgserfahrung den vorliegenden 
Behelf verlaßt. In einfacher, aber klarer theologischer 
Sprache führt er in die für das christliche Leben ent­
scheidende Bindung an Christus und seine Kirche 
durch diese beiden Sakramente ein. 
Linz loset Hörmandinger 

• ZERFASS ROLF, Lebensnerv Caritas. Helfer brau­
chen Rückhalt. Herder, Freiburg 1992. (223). Ppb. 
DM 29,80. 

"Es geht um das !,-eben der Menschen in der Welt 
und nicht um das Uberleben der Kirche" (140). Diese 
zentrale Maxime zieht sich durch das vorliegende 
leidenschaftliche Plädoyer für eine diakonische Kir­
che. Sie hat Geltung in zweifacher Weise: 
Zum einen muß das Leben der Menschen mit all sei­
nen Behinderungen und Verletzungen verstärkt zum 
Ausgangspunkt theologischen Denkens und kirchli­
chen Handelns werden. Rolf Zerfaß exerziert vor, 
wie ein bewußtes Hinsehen auf die Erfahrungen von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in verschiedenen 
caritativen Einrichtungen zentrale theologische Fra­
gestellungen plötzlich in einem ganz neuen Licht er­
scheinen läßt. Wenn die Kirche entgegen dem Auf­
trag Jesu jene an den Rand stellt, die ,arm' (dran) sind 
und mit ihnen auch jene, die ihnen zur Seite zu ste­
hen versuchen, wird sie selbst in einem zutiefst spiri­
tuellen Sinn verarmen, lautet seine These. 
Zum anderen muß das bedrohte und gefährdete le­
ben der Menschen - und zwar jedes Menschen - auch 
Zielpunkt des kirchlichen Handelns sein. Zerfaß 
wehrt sich gegen jede Verzweckung des caritativen 
Engagements, gegen die f.unktionalisierung der Ca­
ritas für eine kirchliche Uberlebensstrategie. Damit 
wiirde der Blick darauf verstellt, daß es zunächst 
nicht um die Kirche, sondern um das Reich Gottes 
geht. 
Es hat sich zweifellos gelohnt, in diesem Band zwölf 
(mit einer Ausnahme) schon veröffentlichte Beiträge 
des Autors zusammenzufassen. Dies führt zwar zu 
manchen Wiederholungen, dafür ist die innere Ge­
schlossenheit der einzelnen Beiträge erhalten geblie­
ben. Auch dort, wo konkrete Handlungsfelder wie 
kirchliche Beratungsdienste, der kirchliche Kinder­
garten, der Dienst im katholischen Krankenhaus 
oder Altenheim angesprochen wird, führt Zerf.aß im­
mer wieder zu grundlegenden theologischen lJl?erle­
gungen, stellt er die Verbindung zur biblischen Uber­
lieferung her. So spielt es auch keine allzu große 
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Rolle, daß die spezifische Situation des deutschen In drei Teile gliedert der utor seıne Überlegungen:
Caritasverbandes den ergrun:et, sodaß sich Uschaftliche Rahmenbedingungen als
manche Überlegungen Aur beschränkt auf andere trag, s]e andern. Grundlegung eines euauf-
Länder übertragen lassen. Wer die rage nach bruches Die vielen kleinen Schritte eine große
gabe und Ziel der Kirche noch nicht abgehakt hat, eränderung.

Die Tröße des Anliegens macht verständlich,
anstöße find:  3
der wird diesem Buch jedenfalls wertvolle

etwas vielı „zentrale Postulate“ oder „primare
Linz larkus Lehner gaben‘'  L formuliert werden: das Mensch-)

ystem ist hinterfragen 36)I Persönlichkeit
ROY W., Seelsorge miıt depressiven Sinn von Mündigkeit ist en (42), kritische Re-

Menschen Mıt ınem OTrWO) V(  n 'unibalder. flexion 47), richtige eS! der Aus- und Fort-
ildungsprogramme helfende Beruft  m (56)’ bis ZUTrende Seelsorge). as Grünewald, Mainz

199  — DM 22/ Forderung, die rziehungsarbeit, besonders auch die
die ufnahme des Buches die Reihi „Heit- religiöse Erziehung, umfassend eINeUeIN (90).

ende Isorge” dieeuU!assung den et- allen Ausführungen bleibt aber die große 'axısnahe
des utors immer deutlich spürbar. Eingestreut sind

Wäas nüchternen Deıtstitel „Seelsorge muıiıt depressi- exte geradezu künstlerischer
ven Menschen“. sehr ebensnahe geschriebenen Dichte.Buch sSte!l dereng! Originaltitel „Finding Hope Sterbebett:Again‘  L viel besser N. er ‚O!  ung finden, Eineınen rerwieder Hoffnung vermiütteln, dazu ibt das Buch
wertvolle 'egungen und Hilfestellungen. Für die aufgegebener Fkıne schlimme Sache!
deutsche Ausgabe wurde el! gekürzt und überar- Fın Mensch wıe du und ich!üitet, S  v  N sıch aber nicht ıimmMer gunstig ausgewirkt Nur Stül  Q weiter!hat: Wenn unter der Überschrift ‚Unzulängliche Das Buch ist emin! olle Orientierung und eineTrauerarbeit‘ 23) von Trauerarbeit überhaupt
G die Rede ıst, sondern entsprechende Überle- Weiterdenken; ist utigung, weil

gungen erst viel spater anderen ‚Duftau- zeigt, wıe der Helfer als Mensch bereichert
chen, dann stOrt das den aufmerksamen Abge- wird durch wirkli| menschenwürdiges elten.

icht en direkten Helferberufen Wer-sehen davon aber bringt das Buch Vers|  cher den muiıt Gewinn lesen!und gut lesbarer Form elin! überraschend breite IC Linz 'ohann Bergsmannder Depressionen, die gleich anfangs als „Allerwelts-
krankhei aller ahrtausende hingestellt werden.
abei wird gut aufgezeigt, WO der Seelsorger Ge-
spräch und Beratung DZW. durch das HaNZe Gemein- WINDISCH exXualıka: und Jaube. ıllen
deleben seine Möglichkeiten hat. Es wird aber uch Ehepastoral. erlag rich Pustet, Regensburgklar hingewiesen auf die Grenzen, seelsorgliche (96). 16,80.
ürsorge G-  > mehr usreicht und unbedingt Fach- ubert indisch, Privatdozent und Lehrbeauftrag-kräfte beigezogen werden mussen.
Für den cht psychotherapeutisch geschulten Seel- ter n der Universität Regensburg, hat 1im vorliegen-
SOTSCT werden die Kapitel (Depression und ihre den Band Personen, die der orge tatıg
verschiedenen Gesichter) und Kap. {l (Auf der Suche sind, verschiedene Artikel, die früher schon publi-

ziert wurden, mut anderen Ausführungen [1-nach den Ursachen) eine gute Orientierung sSenm. Als mengefaßt, „bruchstückhaft pastoral-theologi-zentrale ufgaleındie ege der ung, sche Ehepastoral anzubieten“ (8) Seinwobei auch der FrageG-ausgewichen wird, wıe pastorales Anliegen ist CS, das Motto der Pastoralden Kirchen hoffnungsvoller und lebendiger eist
unterdrückt wird 105). Demgegenüber wird aus- Jesu dus Joh 10,10 („Ich bin gekommen, damit s1e das
E  lich aufgezeigt, wıe der aubende Leben haben und ın Fülle ben”) auch Fragen
ZUIN Hoffnungsträger werden Dzw. durch der Sexualität praktisch-wirksam umzusetzen (8)

Dazu Ste} er den Seelsorgern als wesentliche Vor-seine gläubige xXistenz einfach Hoffnungsträger ist. aussetzung pastoraler Tätigkeit j1esem BereichKonsequent wird daher das Buch abgeschlossen mut nıge wichtige ragen nach der persönlichen Einstel-Kap. Die ege der Hoffnung der Kırche. lung ZUTXILinz 'ohann Bergsmann Ke:  eichnend das Buch sind ausführliche Ori-

SCHMATZ Menschenwürdig leben, leiden, ginalzitate, ZU Beispiel Empfängnisregelung
AUS der ‚Önigssteiner Erklärung und der Würzbur-

sterben helfen. Tyrolia, Innsbruck 1989 (1 TOSC! CT Synode. der Geschiedenenpastoral: Famlı-
C 28,-/DM 19,80. arlıs consorti0, Kardinal Ratzinger, Ho-
Schon In seinem 1982 erschienenen Buch „Sterbebei- y  / Würzburger Synode und die Orientierungen
tand” versuchte Franz den Blick weiten: der DiOozese Linz.

der einzelnen Bereichen Heils- Inhaltliıch liegt Vf. auf einer pastoralen L:  inie, die
SOTSEC den enschen. Dieses egen eigne! ist, dem heutigen enschen elfen, trotz
wird vorliegenden Buch auf ınen größeren der großteils verspieltenchenutorıta| Be-
reich ausgedehnt;erswird die rage einbezo- reich Beziehung, xualıtät, Ehe: „Die Gläubigen VOT

SCH) Was wird jene getan, die andere helfend sich raktisch kaum noch u  {l die
da sind? kirchliche Lehre (43). den enEisen el -
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Rolle, daß die spezifische Situation des deutschen 
Caritasvl!!.bandes den Hintergrund bildet, sodaß sich 
manche Uberlegungen nur beschränkt auf andere 
Länder übertragen lassen. Wer die Frage nach Auf­
gabe und Ziel der Kirche noch nicht abgehakt hat, 
der wird in diesem Buch jedenfalls wertvolle Denk­
anstöße finden. 
Linz Markus Lehner 

• FAlRCHILD ROY W., Seelsorge mit depressiven 
Menschen. Mit einem Vorwort von Wunibald Müller. 
(Heilende Seelsorge). Matthias Grünewald, Mainz 
1991. (128). Kart. DM 22,80. 

Durch die Aufnahme des Buches in die Reihe "Hei­
lende Seelsorge" bekam die deutsche Fassung den et­
was nüchternen Arbeitstitel "Seelsorge mit depressi­
ven Menschen". Dem sehr lebensnahe geschriebenen 
Buch steht der englische Originaltitel "Finding Hope 
Again" viel besser an. Wieder Hoffnung zu finden, 
wieder Hoffnung zu vermitteln, dazu gibt das Buch 
wertvolle Anregungen und Hilfestellungen. Für die 
deutsche Ausgabe wurde leicht gekürzt und überar­
beitet, was sich aber nich~. immer günstig ausgewirkt 
hat: Wenn unter der Uberschrift ,Unzulängliche 
Trauerarbeit' (S. 23) von Trauerarbeit übe.~haupt 
nicht die Rede ist, sondern entsprechende Uberle­
gungen erst viel später in anderen Kapiteln auftau­
chen, dann stört das den aufmerksamen Leser. Abge­
sehen davon aber bringt das Buch in verständlicher 
und gut lesbarer Form eine überraschend breite Sicht 
der Depressionen, die gleich anfangs als "Allerwelts­
krankheit" aller Jahrtausende hingestellt werden. 
Dabei wird gut aufgezeigt, wo der Seelsorger in Ge­
spräch und Beratung bzw. durch das ganze Gemein­
deleben seine Möglichkeiten hat. Es wird aber auch 
klar hingewiesen auf die Grenzen, wo seelsorgliche 
Fürsorge nicht mehr ausreicht und unbedingt Fach­
kräfte beigezogen werden müssen. 
Für den nicht psychotherapeutisch geschulten Seel­
sorger werden die Kapitel I (Depression und ihre 
verschiedenen Gesichter) und Kap. 11 (Auf der Suche 
nach den Ursachen) eine gute Orientierung sein. Als 
zentrale Aufgabe erscheint die Pflege der Hoffnung, 
wobei auch der Frage nicht ausgewichen wird, wie in 
den Kirchen hoffnungsvoller und lebendiger Geist 
unterdrückt wird (S. 105). Demgegenüber wird aus­
führlich aufgezeigt, wie der wahrhaft Glaubende 
zum Hoffnungsträger werden kann, bzw. durch 
seine gläubige Existenz einfach Hoffnungsträger ist. 
Konsequent wird daher das Buch abgeschlossen mit 
Kap. VII: Die Pflege der Hoffnung in der Kirche. 
Linz Johann Bergsmann 

• SCHMATZ FRANZ, Menschenwürdig leben, leiden, 
sterben helfen. Tyrolia, Innsbruck 1989. (104). Brosch. 
S 128,-/DM 19,80. 

Schon in seinem 1982 erschienenen Buch "Sterbebei­
stand" versuchte Franz Schmatz den Blick zu weiten: 
von der Hilfe in einzelnen Bereichen hin zu Heils­
sorge um den ganzen Menschen. Dieses Anliegen 
wird im vorliegenden Buch auf einen größeren Be­
reich ausgedehnt; besonders wird die Frage einbezo­
gen: Was wird für jene getan, die für andere helfend 
da sind? 
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In drei Teile gliedert der Autor seine Überlegungen: 
1. Gesellschaftliche Rahmenbedingungen als Auf­
trag, sie zu ändern. 2. Grundlegung eines Neuauf­
bruches. 3. Die vielen kleinen Schritte für eine große 
Veränderung. 
Die Größe des Anliegens macht es verständlich, daß 
etwas viele "zentrale Postulate" oder "primäre Auf­
gaben" formuliert werden: das Mensch-Maschine­
System ist zu hinterfragen (36), Persönlichkeit im 
Sinn von Mündigkeit ist zu stärken (42), kritische Re­
flexion (47), richtige Gestaltung der Aus- und Fort­
bildungsprogramme für helfende Berufe (56), bis zur 
Forderung, die Erziehungsarbeit, besonders auch die 
religiöse Erziehung, umfassend zu erneuern (90). Bei 
allen Ausführungen bleibt aber die große Praxisnähe 
des Autors immer deutlich spürbar. Eingestreut sind 
Texte von manchmal geradezu künstlerischer 
Dichte. Z. B. 
Am Sterbebett: 
Ein Häuflein Elend. Ein unheilbarer Fall. 
Ein aufgegebener Fall. Eine schlimme Sache! 
Oder 
Ein Mensch - wie du und ich! 
Nur ein Stück weiter!. .. 
Das Buch ist eine wertvolle Orientierung und eine 
Hilfe zum Weiterdenken; es ist Ermutigung, weil es 
zeigt, wie der Helfer selbst als Mensch bereichert 
wird durch wirklich menschenwürdiges Helfen. 
Nicht nur Menschen in direkten Helferberufen wer­
den es mit Gewinn lesen! 
Linz Johann Bergsmann 

• WINDISCH HUBERT, Sexualität und Glaube. Hilfen 
zur Ehepastoral. Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 
1990. (96). Kart. DM 16,80. 

Hubert Windisch, Privatdozent und Lehrbeauftrag­
ter an der Universität Regensburg, hat im vorliegen­
den Band für Personen, die in der Seelsorge tätig 
sind, verschiedene Artikel, die früher schon publi­
ziert wurden, mit anderen Ausführungen zusam­
mengefaßt, um "bruchstückhaft pastoral-theologi­
sche Hilfen zur Ehepastoral anzubieten" (8). Sein 
pastorales Anliegen ist es, das Motto der Pastoral 
Jesu aus Joh 10,10 ("Ich bin gekommen, damit sie das 
Leben haben und es in Fülle haben") auch in Fragen 
der Sexualität praktisch-wirksam umzusetzen (8). 
Dazu stellt er den Seelsorgern als wesentliche Vor­
aussetzung pastoraler Tätigkeit in diesem Bereich ei­
nige wichtige Fragen nach der persönlichen Einstel­
lung zur Sexualität. 
Kennzeichnend für das Buch sind ausführliche Ori­
ginalzitate, zum Beispiel zur Empfängnisregelung 
aus der Königssteiner Erklärung und der Würzbur­
ger Synode. Oder zur Geschiedenenpastoral: Fami­
liaris consortio, Kardinal Ratzinger, Bischof Ho­
meyer, Würzburger Synode und die Orientierungen 
der Diözese Linz. 
Inhaltlich liegt Vf. auf einer pastoralen Linie, die ge­
eignet ist, dem heutigen Menschen zu helfen, trotz 
der großteils verspielten kirchlichen Autorität im Be­
reich Beziehung, Sexualität, Ehe: "Die Gläubigen vor 
Ort kümmern sich praktisch kaum noch um die 
kirchliche Lehre ... " (43). Bei den sog. heißen Eisen er-


